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Berührung eines solchen zu verunreinigen, legen sie jeden
sterbenden Verwandten, sobald der Todeskampf eintritt, in
die Grube, knien um dieselbe nieder und erwarten schluch
zend das Ende, worauf sie ein paar Schaufeln voll Erde
auf den Todten werfen. Vierzig Tage später muß dessen
Seele vor Gott erscheinen, und wahrend dieser Zeit ver

sammeln sich Verwandte und Freunde des Verstorbenen
täglich Morgens und Abends im Trauerhause und ver
zehren dort ein vom Priester gesegnetes Mahl, das aus
Lammfleisch, Fischen und Früchten besteht. Zum Beschlusse
muß jeder Anwesende für das Seelenheil des Todten ein
Gebet sprechen. Das wäre für die Hinterbliebenen eine

Esra's Grab.

theure Sache, wenn sie nicht von den Theilnehmern der
Sitte gemäß Geschenke erhielten. — Von jener Barbarei
beim Begrübniß abgesehen, sind die Subisten freundlich und
human, intelligent und durchaus rechtschaffen; geschickt sind
sie besonders im Bearbeiten der Metalle. Den Ueber-
redungskünsten und klingenden Gründen der Mosuler Kar
meliter und der protestantischen
Missionare haben sic bis jetzt zähen
Widerstand entgegengesetzt.

Die Reisenden entgingen in
Basra ihrem Schicksale nicht, son
dern mußten mehrere Tage am
Fieber darniedcrliegen; dann aber
eilten sie, dem ungesunden Klima zu
entfliehen. Zwischen Basra und
Baghdad giebt es zwei Packetboot-
fahrten; auf der einen von der
Londoner Firma Linch eingerichteten
Linie geht regelmäßig wöchentlich ein
Schiff, das so reinlich ist, wie es
eben bei Passagieren, die ihr Essen
selbst auf Deck zubereiten, nur mög
lich ist; die andere steht unter der
Verwaltung der türkischen Regierung
und befördert monatlich zwei Boote.
Auf einem der letzteren, dem um
volle acht Tage verspäteten „Mosul",
traten die Reisenden am 8. December
die Fahrt an. Wie gewöhnlich in
der Türkei, werden Officiere und
Mannschaften dieser Schiffe sehr-
unregelmäßig besoldet und find, um
leben zu können, zu kleinen Nebenverdiensten gezwungen,
was für die Passagiere nicht immer angenehm ist. So
war auf dem „Mosul" das Deck des ersten Platzes mit
Körben voll Hühnern bedeckt, welche die Matrosen in Basra
gekauft hatten und die sie in Baghdad mit einem Nutzen
von einigen Pfennigen wieder verkaufen wollten; und die
Officiere, deren Ehrgeiz höher hinauf giug, mußten dabei

wohl die Augen zudrücken, da sie selbst den Schiffsraum
mit ihren Waaren vollgestopft hatten. Die Fahrt bis
Baghdad dauert gewöhnlich 8 bis 10 Tage; aber verlassen
kann man sich darauf nicht, denn der launische Fluß
wechselt beständig seine Rinne. Fortwährend ändern in
Folge der sehr reißenden Strömungen die Sandbänke ihren

Platz, und wo heute das Schiff
auffährt, war vielleicht vor acht
Tagen noch tiefes Wasser. Meist
muß sich der Schiffsführer mit dem
Senkblei in der Hand feinen Cours
suchen, und namentlich im Sommer
bei niedrigem Wasserstande ist die
Schiffahrt überaus schwierig; dann
gehen ganze Tage damit verloren,
daß das Schiff aufläuft, wieder ab
gebracht wird und von Neuem
strandet. Wenn es durch Gegen
dampf nicht flott gemacht wer
den kann, muß der Kapitän ohne
Zaudern die Ladung mit Booten
ans Land schaffen und mitunter
selbst den Kessel und den Kohlen
raum ausleeren lassen; wird aber
die Entladung nicht mit Ent
schlossenheit durchgeführt, so versinkt
das Schiff mehr und mehr im
Sande und Schlamm und bleibt
so lange darin stecken, bis es durch
einen Schlepper befreit wird.
Matrosen wie Passagiere kennen
diese Verhältnisse und zögern des

halb niemals, nach Kräften beim Entladen behülslich zu
sein.

Die Fahrt auf dem Tigris ist überaus langweilig;
denn seine Ufer sind so hoch, daß man vom Schiffe aus
nur sie, nicht aber die angrenzende Ebene erblickt. Einige
Stunden hinter Basra passirte man den Zusammenfluß
von Euphrat und Tigris und landete am folgenden Morgen

Ein Scheich der Schammar.
(Nach einer Photographie.)


